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Management Summary 
Der zweite Teil der Studie Electronic Banking 2007 – Trends und zukünf-
tige Anforderungen im Firmenkundengeschäft schätzt zukünftige Ent-
wicklungen im Firmenkundengeschäft auf Basis einer Firmenkundenbefra-
gung qualifiziert ein. Banken, Sparkassen, Rechenzentren und Softwarehäu-
sern soll die Studie damit eine verlässliche Grundlage für ihre zukünftige 
Ausrichtung bieten. 

Über 300 Firmenkunden wurden zu den folgenden Themen befragt: 

! Informations- und Umsetzungsstand in Bezug auf SEPA (Single Euro 
Payments Area) 

! Informationsstand zu EBICS (Electronic Banking Internet Communi-
cation Standard) und zukünftige Planungen der Unternehmen 

! Anforderungen an Kundensysteme (Electronic-Banking-Software 
und Internet-Portale) 

! Akzeptanz von Auftragsarten und Bankdienstleistungen 

Die Antworten wurden von ibi research an der Universität Regensburg ano-
nymisiert ausgewertet und aufbereitet. Initiiert und unterstützt wurde die Be-
fragung vom Beratungs- und Softwarehaus PPI AG, das zum Partnernetz-
werk von ibi research gehört. 

Die wichtigsten Ergebnisse der Firmenkundenbefragung sind im Folgenden 
zusammengefasst. 

Informations- und Umsetzungsstand in Bezug auf SEPA 

Die meisten Unternehmen haben noch nie etwas von SEPA gehört. 

Zwar haben von den großen Unternehmen (über 50 Mio. Euro Jahresum-
satz) 41 % relativ vage und 48 % relativ genaue Vorstellungen von SEPA, 
drei Viertel der kleinen Unternehmen (bis 2 Mio. Euro Jahresumsatz) und die 
Hälfte der mittleren Unternehmen (zwischen 2 Mio. und 50 Mio. Euro Jahres-
umsatz) hatte zum Zeitpunkt der Befragung (Juni/Juli 2007) aber noch nie 
etwas von SEPA gehört. Die kleinen Unternehmen, die über SEPA Bescheid 
wissen, wurden dabei sogar häufiger aus der Presse informiert als von ihrer 
Hausbank. Die Unternehmen, die relativ genaue Vorstellungen von SEPA 
haben (gut informierte Unternehmen), wurden vertiefend zu den größten Vor-
teilen und Herausforderungen von SEPA sowie zum Umsetzungsstand und 
den zukünftigen Planungen ihrer Unternehmen befragt. 
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Über ein Drittel der kleinen und über die Hälfte der großen Unterneh-
men würde die Lastschrift zukünftig gerne auch europaweit nutzen. 

Insgesamt sind 35 % der kleinen und 60 % der mittleren und großen Unter-
nehmen in der Stichprobe auch außerhalb Deutschlands tätig, 60 % aller be-
fragten Unternehmen nutzen Lastschriften für den Einzug von Forderungen. 
Von den Unternehmen, die bereits heute Lastschriften nutzen, wollen mehr 
als ein Drittel der kleinen und über die Hälfte der großen Unternehmen zu-
künftig auch Beträge von ausländischen Konten innerhalb Europas einziehen 
können. Auf die Frage nach den wichtigsten Vorteilen von SEPA wurde von 
den gut informierten Unternehmen die Möglichkeit zum Einzug von Last-
schriften aus dem europäischen Ausland jedoch erst an vierter Stelle ge-
nannt. Noch wichtiger sind diesen Unternehmen die kürzeren Laufzeiten bei 
Auslandsüberweisungen, die erwarteten geringeren Kosten für den Aus-
landszahlungsverkehr und der geringere Aufwand für die Erteilung von Zah-
lungsaufträgen innerhalb Europas. 

Abbildung 1: Wie gut fühlen Sie sich über die Auswirkungen der „Single Euro Pay-
ments Area“ (SEPA) auf Ihr Unternehmen informiert? 
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Die erforderlichen IT-Anpassungen sind die größte Herausforderung bei 
der Vorbereitung auf SEPA. 

Auf die Frage nach den drei größten Herausforderungen bei der Vorberei-
tung auf SEPA nannten 70 % der gut informierten Unternehmen die Anpas-
sung interner IT-Systeme, 58 % die Ermittlung der IBAN und BIC der Ge-
schäftspartner des Unternehmens und 52 % die Einholung von Mandaten für 
Lastschrift-Abbuchungen. Die für die IT-Anpassungen anfallenden Kosten 
sind jedoch selbst diesen Unternehmen, die relativ genaue Vorstellungen von 
SEPA haben, häufig noch gar nicht bekannt. Erst 8 % dieser Unternehmen 
haben die Auswirkungen von SEPA auf interne IT-Systeme untersucht, wei-
tere 8 % führen gerade eine Untersuchung durch.  

Von den Unternehmen, die gut über SEPA informiert sind, will die Hälfte 
bis 2010 vollständig auf die SEPA-Überweisung und ein Drittel voll-
ständig auf die SEPA-Lastschrift umsteigen. 

Über die Hälfte dieser Unternehmen möchte bereits in 2008 zumindest teil-
weise mit dem Einsatz der SEPA-Überweisung beginnen, mehr als die Hälfte 
will bis 2010 ausschließlich SEPA-Überweisungen nutzen. Die SEPA-
Lastschrift würde ein Viertel der Unternehmen am liebsten bereits ab 2008 
nutzen, bis zum Jahr 2010 möchten immerhin 30 % der Unternehmen voll-
ständig auf die SEPA-Lastschrift umsteigen. 

Informationsstand zu EBICS und zukünftige Planungen 

Die meisten Firmenkunden sind bisher noch unzureichend über EBICS 
informiert. 

Zwar geben bei den großen Unternehmen mit 63 % der Teilnehmer etwa 
doppelt so viele wie bei den kleinen und mittleren Unternehmen an, über re-
lativ vage Vorstellungen von EBICS zu verfügen. Über relativ genaue Vor-
stellungen EBICS verfügt jedoch nur eine Minderheit von jeweils 7 % der gro-
ßen und mittleren und 3 % der kleinen Unternehmen. Selbst von den Unter-
nehmen, die derzeit BCS-FTAM nutzen, haben 39 % noch nie etwas von 
EBICS gehört. Die Unternehmen, die über EBICS Bescheid wissen, wurden 
am häufigsten über die Hausbank (38 % der Unternehmen) und über die 
Fach-/Tagespresse bzw. das Internet (28 % der Unternehmen) informiert. 
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Abbildung 2: Würden Sie einen Electronic-Banking-Standard nutzen, der Daten über 
das Internet statt über eine ISDN-Leitung überträgt?  
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n=56 (nur Unternehmen, die BCS-FTAM nutzen) © PPI / ibi research 2007 

16 % der FTAM-Nutzer stehen der Datenübermittlung über das Internet 
skeptisch gegenüber. 

63 % der Unternehmen, die derzeit Zahlungsaufträge per BCS-FTAM über-
mitteln, wollen einen Electronic-Banking-Standard nutzen, der Daten über 
das Internet statt über eine ISDN-Leitung überträgt. 16 % geben jedoch ex-
plizit an, dies nicht tun zu wollen. Hier ist von den Banken noch Überzeu-
gungsarbeit zu leisten, um mittelfristig die Unterstützung von BCS-FTAM 
aufgeben und dadurch doppelte Kosten vermeiden zu können. Von den Un-
ternehmen, die bereits heute relativ gut über EBICS informiert sind, wollen 
38 % EBICS schon ab 2008 nutzen. 

Anforderungen an Kundensysteme 

Ein geringer Installationsaufwand sowie die Möglichkeit zur Verwaltung 
aller Kontoverbindungen sind die wichtigsten Anforderungen an ein 
Kundensystem. 

Von jeweils über zwei Drittel der Firmenkunden werden ein geringer Installa-
tions-, Einrichtungs- und Aktualisierungsaufwand sowie die Möglichkeit zur 
Verwaltung aller Kontoverbindungen unter den fünf wichtigsten Anforderun-
gen an Electronic-Banking-Systeme genannt. Die Bedeutung des Installati-
onsaufwands für Firmenkunden wurde von den Bankexperten in der voran-
gegangenen Expertenbefragung unterschätzt. Sie wird jedoch deutlich, wenn 
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man sich vor Augen führt, dass beim Großteil der Unternehmen zwei und 
mehr Nutzer auf das Kundensystem zugreifen, für die häufig jeweils eigene 
Systeme installiert und laufend aktualisiert werden müssen. In Bezug auf die 
Möglichkeit zur Verwaltung aller Kontoverbindungen des Unternehmens hat 
die Befragung weiter gezeigt, dass die Mehrheit der mittleren und großen Un-
ternehmen bei zwei bis drei unterschiedlichen Banken Zahlungsaufträge ein-
reicht. 

Multibankfähige Firmenkundenportale stoßen bei den Firmenkunden 
auf großes Interesse, Banken haben einen Vertrauensvorsprung. 

Eine weitere Fragestellung zum Thema Multibankfähigkeit von Kundensys-
temen war, ob Firmenkunden an der Verwaltung ihrer Kontoverbindungen bei 
mehreren Banken über ein einheitliches, multibankfähiges Internet-Portal in-
teressiert sind. Diese Frage wurde nur den Teilnehmern gestellt, die heute 
bereits ein Internet-Portal zur Einreichung von Zahlungsaufträgen nutzen und 
gleichzeitig über mehrere Bankverbindungen verfügen. Darauf gab etwa die 
Hälfte der Teilnehmer an, zukünftig ein Internet-Portal auch zur Verwaltung 
der Kontoverbindungen bei anderen Banken nutzen zu wollen. 73 % dieser 
Unternehmen würden ein multibankfähiges Portal nutzen, wenn es von einer 
Bank angeboten würde. Ein Portal, das von einem unabhängigen 
Dienstleister angeboten wird, würden dagegen nur 46 % der Unternehmen 
nutzen. 

Viele Firmenkunden nutzen mehrere Formen der Auftragseinreichung 
parallel. 

Überraschend ist, dass 24 % der Firmenkunden, die Zahlungsaufträge per 
BCS-FTAM oder EBICS übermitteln, gleichzeitig auch HBCI/FinTS nutzen. 
Zudem werden auch Internet-Portale von vielen Firmenkunden parallel zu 
Software-Lösungen genutzt, z. B. um Kontoinformationen abzurufen oder für 
die Auftragserteilung bei bestimmten Banken. Neben diesen elektronischen 
Formen der Einreichung werden Zahlungsaufträge nach wie vor zumindest in 
bestimmten Fällen auch auf Datenträgern (z. B. Magnetbändern oder Disket-
ten) oder papierhaften Zahlungsverkehrsbelegen sowie per Telefon oder Fax 
übermittelt. 
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Abbildung 3: Welche der folgenden Kommunikationsprotokolle bzw. Internet-Portale 
nutzen Sie? (Mehrfachantworten möglich)  
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n=256 (nur Unternehmen, die elektronische Einreichung über Software-Lösungen oder Internet-Portale nutzen)  
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Für die Freigabe von Aufträgen werden zukünftig elektronische Unter-
schriften mit Chipkarten oder USB-Token/Disketten bevorzugt. 

Während heute insbesondere bei kleinen Unternehmen noch überwiegend 
TAN-Listen im Einsatz sind, möchten die Unternehmen zukünftig Zahlungs-
aufträge am liebsten per elektronischer Unterschrift in Verbindung mit einer 
Chipkarte oder einem USB-Token/einer Diskette freigeben können. Die Un-
terstützung gemeinschaftlicher Zeichnungsberechtigungen oder der Tren-
nung von Einreichung und Freigabe von Zahlungsaufträgen durch verteilte 
elektronische Unterschriften ist jedoch fast ausschließlich für große Unter-
nehmen (mehr als 50 Mio. Euro Jahresumsatz) relevant. 
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Abbildung 4: Welches der folgenden Instrumente würden Sie zukünftig für die Frei-
gabe von Zahlungsaufträgen am liebsten nutzen? 
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n=275 (nur Unternehmen, die Zahlungsaufträge elektronisch über eine Software-Lösung oder ein Internet-Portal 
einreichen; 10 keine Angabe) © PPI / ibi research 2007 

Der Großteil der Firmenkunden will die Abläufe im Finanzmanagement 
stärker automatisieren. 

Geeignete Schnittstellen für den Datenaustausch mit ERP- und Buchhal-
tungssystemen und Möglichkeiten zur Automatisierung von Abläufen wurden 
von 63 % bzw. 42 % der großen Unternehmen unter den wichtigsten Anfor-
derungen an ein Kundensystem genannt, von den kleinen Unternehmen wa-
ren es immerhin jeweils etwa 35 %. Wie die Ergebnisse der Befragung weiter 
zeigen, wollen drei Viertel der Unternehmen Zahlungsaufträge in spätestens 
fünf Jahren automatisiert erfassen, 70 % wollen Kontoauszugsdaten automa-
tisiert in ERP- oder Buchhaltungssysteme übernehmen. 
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Ein Drittel der Unternehmen reicht pro Monat mehr als 150 Überwei-
sungsaufträge ein. 

Zwei Drittel der Unternehmen führen mehr als 50 Überweisungen pro Monat 
durch, ein Drittel sogar mehr als 150 Überweisungen und jedes Zehnte mehr 
als 1.000 Überweisungen. Die meisten Überweisungen werden für Rohstof-
fe/Vorleistungen und für Löhne, Gehälter und Pensionen und für sonstige 
Fremdleistungen (z. B. für Leistungen von Agenturen, Speditionen oder Un-
ternehmensberatungen) getätigt. 

Insbesondere große Unternehmen sehen noch weiteren Bedarf für die 
elektronische Abwicklung von Finanzgeschäften. 

Die Auswertungen zeigen, dass sich die Teilnehmer insbesondere im Aus-
landszahlungsverkehr noch Erweiterungen wünschen. Aber auch in den Be-
reichen Cash Management, Kredite sowie Zins- und Währungsmanagement 
wird von jeweils mindestens 40 % der Teilnehmer ein hoher Erweiterungsbe-
darf gesehen. Konkretere Aussagen über zukünftig benötigte Auftragsarten 
und Bankdienstleistungen werden im Rahmen des Abschnitts „Akzeptanz un-
terschiedlicher Auftragsarten und Bankdienstleistungen“ dargestellt. 

Akzeptanz unterschiedlicher Auftragsarten und Bankdienst-
leistungen 

Über 60 % der Firmenkunden wollen Nachforschungsaufträge und Last-
schriftrückgaben elektronisch erteilen. 

Diese Aussage der Firmenkunden bestätigt die Einschätzungen der Bankex-
perten in Teil 1 der Studie, in der 80 % der Experten die Unterstützung dieser 
beiden Auftragsarten für sinnvoll hielten. Immerhin etwas mehr als die Hälfte 
der Firmenkunden möchte in bestimmten Fällen gerne automatisiert per E-
Mail oder SMS benachrichtigt werden, z. B. bei Unterschreiten bestimmter 
Kontostände oder beim Eingang bestimmter Zahlungen. Den elektronischen 
Abruf von Kreditkartenumsätzen und von Ausgabenreports für Firmenkredit-
karten würde noch jeweils über ein Drittel der Firmenkunden zukünftig gerne 
nutzen. 

Etwa drei von fünf Unternehmen wollen ihre Kreditverträge elektronisch 
einsehen können. 

58 % der Firmenkunden möchten Vertragsdetails zu ihren Kreditverträgen, 
wie z. B. Laufzeiten oder Tilgungspläne, gerne über das Internet abrufen 
können, 30 % der Firmenkunden wollen Kredite zukünftig online beantragen. 
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Immerhin jedes vierte Unternehmen wäre daran interessiert, Kredite oder 
Leasingverträge seiner Hausbank an die eigenen Kunden zu vermitteln. 

Zwei von fünf Unternehmen würden über ihre Hauptbank elektronische 
Rechnungen versenden. 

Die Aussagen der Firmenkunden zur elektronischen Rechnungsstellung un-
terstützen die Pläne der Banken, in diesem Bereich aktiv zu werden (vgl. die 
Aussagen der Experten in Teil 1 dieser Studie). Zudem zeigt sich, dass im 
Bereich der elektronischen Rechnungsstellung an Unternehmen offensicht-
lich höhere Potenziale bestehen als in der elektronischen Rechnungsstellung 
an Privatpersonen. Die elektronische Abwicklung dokumentärer Auslandsge-
schäfte über elektronische Handelsplattformen (z. B. Bolero, TradeCard oder 
SWIFT TSU) oder einen Treuhanddienst würden immerhin noch zwischen 
13 % und 19 % der Firmenkunden gerne nutzen.  
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Die Informationen, auf die Sie möglicherweise über die in diesem Material enthaltenen Internet-Links und sonstige 
Quellen Dritter zugreifen, unterliegen nicht dem Einfluss von ibi research. ibi research unterstützt nicht die Nutzung 
von Internet-Seiten Dritter und Quellen Dritter durch Sie und gibt keinerlei Gewährleistungen oder Zusagen über In-
ternet-Seiten Dritter oder Quellen Dritter ab. 


